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STANDPUNKT
Hans-Georg Bächtold

Freizeitpark Landschaft
Untersuchungen belegen, dass die naturnahen Flächen im
schweizerischen Mitteland seit den 1950er-Jahren um fast die Hälfte von
etwa 150 000 Hektaren auf 80000 Hektaren zurückgegangen sind.
Eine Folge dieses tiefgreifenden Landschaftswandels ist das gleichzeitige

Verschwinden von Tier- und Pflanzenarten und die
Veränderung des Landschaftsbildes. Auf der andern Seite ist in den letzten

Jahren eine Zunahme der Freizeitaktivitäten in der «freien
Landschaft» zu beobachten. Als Rahmenbedingungen für unsere
«Freizeitgesellschaft» gelten: Weniger Wochenarbeitsstunden, mehr
Ferien, wachsender Wohlstand, grosse Mobilität, höhere Lebenserwartung

und neues Wertbewusstsein für Fitness und Gesundheit.
Für die Zukunft muss daher - und sicher auch aufgrund neuer
Technologien und Kommunikationsmedien - mit einem weiteren
Wachstum der Freizeitansprüche gerechnet werden.
Für Erholungssuchende besonders attraktiv sind naturnah gebliebene

Räume in den Agglomerationen. Insbesondere naturbelassene

Ufer, freifliessende Gewässer und Seen sind heute - bei
entsprechender Erschliessung - zentrale Anziehungspunkte. Auch der
Wald ist zum Tummelplatz geworden. Zahlen belegen die Raumrelevanz:

Der Anteil von wasserorientierten Freizeitflächen (etwa
Bootslagerplätze, Badeanlagen, Hotels, Ferienhäuser, Campingplätze,

Restaurants, Verkehrflächen usw.) am Bodensee in einer
100 m breiten Uferzone liegt bei 62-69%. Im Uferstreifen von
500 m liegt der Anteil immer noch bei 12-15%. 50% der
Naturschutzgebiete in Süddeutschland sind durch Fahrzeuge belastet,
57% jener mit offenen Wasserflächen weisen Parkplätze auf.

Die heutige Freizeitnutzung der Natur führt zu Zerstörungen. Speziell

dort treten Schäden auf, wo die Intensität der Nutzung gross
und die Natur empfindlich ist. Natur kann bereits von einem
Einzelnen gestört werden, wie das Beispiel der Dichte der Brutplätze in
Abhängigkeit von der Anwesenheit von Anglern zeigt. Ist ein
Uferbereich für Angler gesperrt, lassen sich 30 Nester/km Ufer feststellen,

bei der Anwesenheit durch ein bis zwei Angler finden sich 10

Nester/km Ufer und bei zehn Anglern nur noch 2 Nester/km Ufer.
Heute ist es das Ziel, unterschiedliche Raumnutzungen möglichst
gleichzeitig und regional zu realisieren - das entspricht dem Grundsatz

des haushälterischen Umgangs mit dem Boden und dem Prinzip

Nachhaltigkeit. Allerdings macht dieser m.E. richtige Ansatz
eine konsequente Schutz- und Erholungsplanung (Information,
Lenkung und Verbote) notwendig. Und es sind neue
Erholungsmöglichkeiten - speziell in agglomerationsnahen Gebieten - zu
schaffen. Gefragt ist ein vernetztes System von Räumen unter dem
Titel Allmend, die nicht einer einzigen Nutzung zugedacht sind,
sondern multifunktional und multikulturell genutzt werden können.

Unsere Kulturlandschaft ist aufzuwerten und mit gezielten
Gestaltungsmassnahmen zu bereichern. Wegweisende Grundlage
dazu bildet das Landschaftsentwicklungskonzept.
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